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toarb er gtüdlidß inë ©ottpee pineinbeförbert. ©in traurig SSilb auë her Sea=
liftiï beë Sebenê.

©er ©tangpunït ber Strede ©ettf=2tnnecp liegt unftreitig gtoiftpen Sa
Socpe fur goron unb bem ©mutet be ta Same, tu ioetcpem bie Sapnlinie ipren
£öpepun!t erreicht. Sit großartiger Scpteife pebt fid) ber Qug an ben 216=

pängen ber Montagne be ©ou£ ïjôïjer uub pöper. ©er 2tuëBtid toirb freier
unb toeitet fid) fdjliepticp gum granbiofen panorama. ©incnt immenfen
grucptgarten gleid) Breitet fid) unten in ber ©Bene baë 2Irbetat, teë Soironë,
petit unb granb Satêbe fteigen barauë empor unb pinter biefen, über beut
Blauenben (Spiegel beë ©enferfeéë, fdjtiefjt bie tang fid) bepnenbe ®ette beë
Sura baë Siefenpanorama. tlBer ïûpne Siabnïte ïlimnxt ber Qug. immer
näper gur |)öpe, auë ben tief geriffenen Sergfcprünben inept latter Suftpaud).
Sut ©unnet be la Some, ift bie tpöpe erreidft. ©ami gept'ë in rafenber (Site
unb faufenbem Sauf tatabtoârtê. ©rop alien Sremfenê tnirb ntait im 2Bagen
unfanft pin itttb per geinorfen. ®aë Saitbfcpaftëbilb ift Oottig öeränbert.
greiticp frudptbar, äuperft gut Mtibiert ift aucp bieë ^otptal im Sorben
2Innecpê. SeBen, üaftanien, OBftBäume umftepen itt erftaunlid)er gütte
bie großen, Bepäbigen Sauerngepöfte. Stcpgenb unter iprer Saft füpren bie
eigenartigen Sauerngefpanne bie füfje ©rauBenfrudp naep ber Station, bamit
fie pier nad) bem Sitbengraitïreicpë berfanbt inerben. Singé um bieë ipod)=
tat per reden gadige SaboperBerge ipre fdjneeigen kuppen itt bie ipöße. £üer
ber ißarmelan, baë SBaprgeicßcn bon 2tititccpë Umgebung, mit tropig aufftei=
genben getëibcmben unb tief geriffenen Seprünben, ber Serg ber Siurmettiere
unb ber ©emfen. ©ort bie gadigen Spipen ber ©ournette, ©agtoifdfen, ba=
neben biete anbere, Heinere, bem greutben unBeïannte. —

©itblicp toarb'ê erreiept, baë Seifegiet beë peutigen ©ageê. Sod) gatt'ê aber
an ber SöIInerpütte peil borBeiguïomtnen. Scpau, tnie bie prüfenben $änbe
eineë Sotbaten ipofen auf'ë genaueftc bifitieren. ©in unfaßbarer Urattt tritt
auë bent ©unïet ber bieten ©afdien anë Sid)t. ©igarren, ©igaretten unb anbere
goltunpflicßtige Sd)iipe. 3San fattb nid)të, ber Sopn beë ®riegeë tonnte gepett.
23ir ïamen an bie Seipe. ©itt ^ädepen „Scptoeiger Stümpen" tag in ber
£>anbtafcpe toopt bertoaprt; bie koffern tourben aufgefeptoffen, aber toäprenb
er SInbern barin baë Unterfte gu oberft geïeprt unb atteë burtptoüplt, Bepan=
bette er uttfere SieBenfadpen mit ber größten Scponung. Stöir tonnten gepen
unb inaren frop, bie reifemüben ©lieber Batb im peimetigen ipotet gur Supe
ftreden gu tonnen. (gortfepung mit Silbern folgt.)

b£r lîaatlirfjBrt 1XDtrilrf;äffspnliiih.
©iejenige 2Birtfd)aftê_potitiï ift bie gtoedmäpigfte, ioetd)e bie beften Sor=

auëfepungen ftpafft, pppfifd), ntoralifcß unb geiftig gefunbe ttnb Ieiftungê=
feipige SSenfcpen perborgubringen unb gu erpatten.

©ie SSirtftpaftêpotitiï beë Staateë barf niept nur auf mögtiepfte @r=

pöputtg ber ißrobultibität ber 2Ir6eit, atfo beë ©inïontmcnë gerieptet fein.
©ie SBirtfcpaftêpolitiï foil fotdje Serpättitiffe anftreben, unter betten fid)

bie gröffte gapt pppfifd), moratifd) unb geiftig gefunber SSenfcpen entioidetn
tonnen.

©ie Sacppattigfeit ber bringenbften SebûrfniëBefriebigung unb bie Ser-
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Ward er glücklich ins Coupee hineinbefördert. Ein traurig Bild aus der Rea-
listik des Lebens.

Der Glanzpunkt der Strecke Genf-Annecy liegt unstreitig zwischen La
Roche sur Foron und dem Tunnel de la Barne, in welchem die Bahnlinie ihren
Höhepunkt erreicht. In großartiger Schleife hebt sich der Zug an den Ab-
hängen der Montagne de Coux höher und höher. Der Ausblick wird freier
und weitet sich schließlich zum grandiosen Panorama. Einem immensen
Fruchtgarten gleich breitet sich unten in der Ebene das Arvetal, les Voirons,
Petit und grand Salgve steigen daraus empor und hinter diesen, über dein
blauenden Spiegel des Genfersees, schließt die lang sich dehnende Kette des
Jura das Riesenpanorama. Über kühne Viadukte klimmt der Zug immer
näher zur Höhe, aus den tief gerissenen Bergschründen weht kalter Lufthauch.
Im Tunnel de la Borne, ist die Höhe erreicht. Dann geht's in rasender Eile
und sausendem Lauf talabwärts. Trotz allen Bremsens wird man im Wagen
unsanft hin und her geworfen. Das Landschaftsbild ist völlig verändert.
Freilich fruchtbar, äußerst gut kultiviert ist auch dies Hochtal im Norden
Annecys. Reben, Kastanien, Obstbäume umstehen in erstaunlicher Fülle
die großen, behäbigen Bauerngehöfte. Ächzend unter ihrer Last führen die
eigenartigen Bauerngespanne die süße Traubenfrucht nach der Station, damit
sie hier nach dem SüdenFrankreichs versandt werden. Rings um dies Hoch-
tal her recken zackige Savoyerberge ihre schneeigen Kuppen in die Höhe. Hier
der Parmelan, das Wahrzeichen von Annecys Umgebung, mit trotzig aufstei-
genden Felswänden und tief gerissenen Schründen, der Berg der Murmeltiere
und der Gemsen. Dort die zackigen Spitzen der Tournette. Dazwischen, da-
neben viele andere, kleinere, dem Fremden unbekannte. —

Endlich ward's erreicht, das Reiseziel des heutigen Tages. Noch galt's aber
an der Zöllnerhütte heil vorbeizukommen. Schau, wie die prüfenden Hände
eines Soldaten Hosen auf's genaueste visitieren. Ein unsagbarer Kram tritt
aus dem Dunkel der vielen Taschen ans Licht. Cigarren, Cigaretten und andere
zollunpflichtige Schätze. Man fand nichts, der Sohn des Krieges konnte gehen.
Wir kamen an die Reihe. Ein Päckchen „Schweizer Stümpen" lag in der
Handtasche Wohl verwahrt ; die Koffern wurden aufgeschlossen, aber während
er Andern darin das Unterste zu oberst gekehrt und alles durchwühlt, behan-
dette er unsere Siebensachen mit der größten Schonung. Wir konnten gehen
und waren froh, die reisemüden Glieder bald im heimeligen Hotel zur Ruhe
strecken zu können. (Fortsetzung mit Bildern folgt.)

Ziele der staatlichen Wirtschaftspolitik.
Diejenige Wirtschaftspolitik ist die zweckmäßigste, welche die besten Vor-

aussetzungen schafft, physisch, moralisch und geistig gesunde und leistungs-
fähige Menschen hervorzubringen und zu erhalten.

Die Wirtschaftspolitik des Staates darf nicht nur auf möglichste Er-
höhung der Produktivität der Arbeit, also des Einkommens gerichtet sein.

Die Wirtschaftspolitik soll solche Verhältnisse anstreben, unter denen sich
die größte Zahl physisch, moralisch und geistig gesunder Menschen entwickeln
können.

Die Nachhaltigkeit der dringendsten Bedürfnisbefriedigung und die Ver-
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meibung flatter ©djtnanfungen im ©infommen unb in bet 2eben§mittelbcr=
forgung finb für bie 3M)lfaf)tt bet 3Jîertfd)f)eit ü)icf)tiger al§ eine ©rpötjung
be§ ©inïomutenê unb alê bie SSiUigïeit ber Sebenêmittel.

®a§ ïann ber ©taatttoeiêpeit lester ©djlufj nid)t fein, baff e§ betlnerf=
lid) Incite, für bie ©rpaltung ber Sobenïnltur unb beé Sanbbolïeê ein Opfer
311 Bringen. SSerbienft unb iBerbtaud) finb nid)t ©elbftgtned, fonbem fie bienen
ber ©rïjaltung eineê gefunben, fittlid) t)od)fteï)enben unb leiftungêfâpigen
iBolïeê. ®ie einzelnen ^nbinibuen unb ©enerationen ïomnten unb finïen
bapin, unb niemanb ïann fie jurüdpalten. SBaê aber unbergänglicE) fein
füllte, baë finb bie alten Süabitionen unb ©itten, ba§ SBefen unb ber ©I)araï=
ter be» 23oI!e§, aïïeê ba» ©ute unb ©igenartige, ina§ bie Nation bon anbern
unterfcfjeibet. ©ine SBirtfdjaftêpoIitiï, bie biefe ppern ißflid)ten ob ber
Sagb nad) ©eioinn unb ©enuff hergibt, ift üertoerflid) unb banaufifd) unb üer=
bient nid)t met)r Sldftung al§ bie ^rämerfeelen, bereit Sebenêinïjalt ©elb=
gier tfeifjt. 2>r. ©. Saur.

Saê S3ktiftein=ig>au-3 in Q3afei. ©Betna'iße SSotmfläiie
be3 Berühmten SBitrgermeifterê Mubolf SBeiifieirt in S8a=

fei 1594—1666. Sll§ Slbgeorbneter ber ©1 bpm offen fdaft
Beim meftpBälifdjen grieben (nad] bem 30jabr. Sriege)
1648 ertnirfte ber fei be bie tioüftänbige Itnobbängipfeit

ber «sdioeig. tp^t. ®. ®otia$.
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meidung starker Schwankungen im Einkommen und in der Lebensmittelvcr-
sargung sind für die Wohlfahrt der Menschheit wichtiger als eine Erhöhung
des Einkommens und als die Billigkeit der Lebensmittel.

Das kann der Staatsweisheit letzter Schluß nicht sein, daß es verwerf-
lich wäre, für die Erhaltung der Bodenkultur und des Landvolkes ein Opfer
zu bringen. Verdienst und Verbrauch sind nicht Selbstzweck, sondern sie dienen
der Erhaltung eines gesunden, sittlich hochstehenden und leistungsfähigen
Volkes. Die einzelnen Individuen und Generationen kommen und sinken
dahin, und niemand kann sie zurückhalten. Was aber unvergänglich sein
sollte, das sind die alten Traditionen und Sitten, das Wesen und der Charak-
ter des Volkes, alles das Gute und Eigenartige, was die Nation von andern
unterscheidet. Eine Wirtschaftspolitik, die diese höhern Pflichten ob der
Jagd nach Gewinn und Genuß vergißt, ist verwerflich und banausisch und ver-
dient nicht mehr Achtung als die Krämerseelen, deren Lebensinhalt Geld-
gier heißt. Dr. E. Laur.

Das Wettstein-Haus in Basel. Ehemalige Wohnfiätte
des berühmten Bürgermeisters Rudolf Wettstein in Ba-
sel 1594—1666. Als Abgeordneter der Eidgenossenschaft
beim westphälischen Frieden (nach dem Mjäbr. Kriege)
1648 erwirkte derselbe die vollständige Ilnabbängipkeit

der Schweiz. Phot. W. Gàê.



— -51 —

§oIbein=93runnen mit $ubelfatfpfeifer=©taiue in SBafel.
Stem ^olbein. SB. ©attas.

0aur? fHiitjr — füß?r ftnnig.
S3on D. ©. 27t a r b e r.

(Sin ©riedje tooiïte feinen Stetten ben mühfeligen $Iug gum tppmettuâ
erfparen. Qsr befdfnitt itjnert bie ^liigel unb fammelte Slumett, bamit fie it)t
©efdjäft gu ipaufe bertidjten ïimnten. (Sie gaben aber ïeinett dortig tttefjr ;
benn e§ ift gteiajfam ein Staturgefep, bafj fie bon allen Himmelsrichtungen
tier eintragen unb itjre fü^e Saft bon boeittjer holen müffen.

„SBir finb nid)t in biefe SSelt gefegt," fagt Suêïin, „um Singe gu tun,
in bie hoir unfer Hetg nicht hineinlegen ïônnen. ©inen Seit unfter ïtrbeit
haben loir gu tun, tint bamit unfer Srot gu oerbienen, unb biefer Seil etfor»
bert Stnftrengung ; einen anbeten foffcn mir gu unfetm ©enufg tun, unb biefer
gefchehe mit Segeifterung. 9?id)t§ aber barf nur halb ober gut 9M getan
inerbeit, fonbern alleê mit ernfter Slbfidft, unb toaS biefe nidjt teert ift, unter»
bleibt beffer. 2Ba§ heißt überhaupt leben? ©itt ißhifofoph antlnortet barauf:
„Setjenige, teetdjer toeig, teaS hanbcln, arbeiten, boïïbringen heifit, ber ruft
in ber Übergeugung feineê êergettâ: bieS allein heifjt leben !"
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Holbein-Brunnen mit Dudelsackpfeifer-Staiue in Basel.
Von Holbein. Phot. W. Gàs.

Saure Mühe — süßer Honig.
Von O. S. M a r den.

Ein Grieche wollte seinen Bienen den mühseligen Flug zum Hhmettus
erspare!?. Er beschnitt ihnen die Flügel und sammelte Blumen, damit sie ihr
Geschäft zu Hause verrichten könnten. Sie gaben aber keinen Honig mehr;
denn es ist gleichsam ein Naturgesetz, daß sie von allen Himmelsrichtungen
her eintragen und ihre süße Last von weither holen müssen.

„Wir sind nicht in diese Welt gesetzt," sagt Ruskin, „um Dinge zu tun,
in die wir unser Herz nicht hineinlegen können. Einen Teil unsrer Arbeit
haben wir zu tun, um damit unser Brot zu verdienen, und dieser Teil erfor-
dert Anstrengung; einen anderen sollen wir zu unserm Genuß tun, und dieser
geschehe mit Begeisterung. Nichts aber darf nur halb oder zur Not getan
werden, sondern alles mit ernster Absicht, und was diese nicht wert ist, unter-
bleibt besser. Was heißt überhaupt leben? Ein Philosoph antwortet darauf:
„Derjenige, welcher weiß, was handeln, arbeiten, vollbringen heißt, der ruft
in der Überzeugung seines Herzens: dies allein heißt leben!"
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